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Vontobel Bankiersfamilie.
 
Leben
→Jakob (1885–1976) war der Sohn des Metzgers →Hans Jakob aus Irgenhausen-
Pfäffikon, und der Emma Ida Bachmann. Die Familie verlegte den Wohnsitz
1889 nach Zürich, wo →Jakob beim Waisenhausamt der Stadt Zürich arbeitete
und bis 1910 zum Kanzlisten 1. Klasse aufstieg. 1911 wechselte er als Leiter
der neugeschaffenen Abteilung für Testamente und Erbschaften zur Bank „Leu
& Co.“, eine der führenden Zürcher Banken, die damals mit einem Teil ihres
Geschäfts stark auf Deutschland ausgerichtet war. 1915 heiratete →Jakob
Emma Höhn (1887–1978), deren Mutter aus Deutschland eingewandert war.
1932 wurde er stellv. Direktor der Börsen- und Effektenabteilung der Bank
Leu, 1936 unternahm er den Schritt in die Selbständigkeit mit dem Kauf
der Börsenagentur „Haeberli & Cie.“ in Zürich (gegr. 1924). Die Firma „→J.
Vontobel & Co.“ gehörte seitdem gemäß schweizer. Bankenregulierung zur
Gruppe der „Privatbankiers, die sich nicht öffentlich zur Annahme fremder
Gelder empfehlen“ und mit ihrem persönlichen Vermögen haften. Das
anfängliche Geschäftsfeld der Bank war Wertpapierhandel und die Betreuung
von Privatkunden und Regionalbanken.
 
→Hans (1916–2016), Sohn von →Jakob und Emma, studierte
Rechtswissenschaften in Zürich (Dr. iur. 1942), arbeitete anschließend für
ein Jahr als Stagiaire (Praktikant) bei der Bank Pictet in Genf und trat 1943
in die väterliche Bank ein. Im selben Jahr heiratete er Margrit Gut, mit der er
vier Kinder hatte. 1950 wurde er Juniorpartner und übernahm schrittweise
die operative Leitung der Bank (1969 Einsetzung e. Direktionsstabs). 1984–
91 war er Präsident der „→Vontobel Holding AG“, seither Ehrenpräsident.
Lange diente er als Infanterieoffizier der Schweizer. Armee (1944 Hptm., 1949
Gen.stabsoffz., 1953 Major, 1962 Oberst, 1962–65 Kdt. d. Inf.-Rgt. 26). Seit
1960 war →Hans Mitglied des Vorstands des Effektenbörsenvereins Zürich,
1961–74 dessen Präsident. 1967–85 war er Präsident der Handelskammer
Deutschland-Schweiz in Zürich, 1970–91 Mitglied des Verwaltungsrats der
„Schweizer. Bankiervereinigung“. Er betätigte sich außerdem als Mäzen
und errichtete verschiedene Stiftungen auf dem Gebiet von Ausbildung und
Gemeinnützigkeit.
 
→Hans-Dieter (* 1944), Sohn von →Hans und Margrit, studierte
Rechtswissenschaften in Zürich (Dr. iur. 1971). 1972 trat er in die Bank ein,
war seit 1977 unbeschränkt haftender Partner zusammen mit seinem →Vater
und Max Zaugg, 1984–89 Vorsitzender der Geschäftsleitung der Bank und
1991–2002 Präsident der „Vontobel Holding AG“. Er war Generalstabsoffizier
und Oberst (1989–91 Kdt. d. Inf.-Rgt. 28). Verschiedene Mitglieder der vierten



Generation sind bis heute mit der Bank verbunden und betonen den Willen zur
Unabhängigkeit.
 
Die Bank entwickelte sich unter der Leitung der vier Generationen V. zu einem
auf vermögende Privatkunden, institutionelle Anleger und Investmentbanking
spezialisierten Institut. 1940 löste →Jakob als unbeschränkt haftender
Gesellschafter die Kommandite von 300 000 Franken der „Aktiengesellschaft
für Partizipationen“, Zürich ab. Während des 2. Weltkriegs war die Tätigkeit
der auf Effektenhandel spezialisierten Bank eingeschränkt. 1944 / 45 stand
sie vorübergehend auf der „Schwarzen Liste“ der Alliierten, wurde jedoch von
dieser gestrichen, nachdem der von der Bank beauftragte Revisionsbericht
von „Price Waterhouse & Co.“ vom Nov. 1945 keine ungewöhnlichen Geschäfte
mit den Achsenmächten festgestellt hatte. Die 1996 eingerichtete „Volcker-
Kommission“ fand gemäß Angaben der Bank keine „nachrichtenlosen Konti“.
In der Nachkriegszeit erfolgte ein rascher Aufschwung der Bank, einerseits
durch den Ausbau der ausländischen Kundenbeziehungen, u. a. in Deutschland,
andererseits durch die Verstärkung der Kontakte zu inländischen regionalen
Finanzinstituten.
 
„→J. Vontobel & Co.“ trat über lange Jahre v. a. als „Börsenbank“ in
Erscheinung, was sich auch in der Präsidentschaft der Zürcher Börse durch
→Hans bis 1974 manifestierte. 1962 gelang der Bank der Eintritt in das von
den Großbanken dominierte Syndikat für Auslandsanleihen. 1976 wurde „→J.
Vontobel & Co.“ in eine Kommanditgesellschaft, 1984 in eine Aktiengesellschaft
mit Holdingstruktur umgewandelt, seit 1986 werden die Aktien der Bank
an der Börse gehandelt. Ein Aktionärsbindungsvertrag sichert der Familie
V. seit 2002 zusammen mit anderen Kapitaleignern entscheidenden Einfluß
auf die Bank. 2004–14 besaß die „Raiffeisen Schweiz Genossenschaft“ eine
Minderheitsbeteiligung. Seit den 1990er Jahren erfolgte eine gezielte Expansion
der Bank mit neuen operativen Einheiten und Übernahmen im In- und Ausland
(u. a. Commerzbank [Schweiz] AG 2009). Die „Vontobel Europe AG“ mit Sitz in
München erhielt 2009 die Vollbanklizenz für Deutschland.
 
Im Gegensatz zum allgemeinen Trend der Nachkriegszeit, als viele andere
Privatbankiers vom Markt verschwanden oder von den Großbanken aufgekauft
wurden, schaffte die Bank →Vontobel den Aufstieg in die Gruppe der größeren
Privatbankhäuser der Schweiz nach dem 2. Weltkrieg in der kurzen Zeit von
rund 30 Jahren.
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